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Eimtihrung 

Die Grundlage für den modernen abendländischen technischen Fortschritt ist 
entscheidend in Descartes' Philosophie formuliert worden. 1 Seine Konzeption 
brach mit einer aus der Antike (Aristoteles) stammende Geisteshaltung des 
Menschen, der sich in die Natur schickte und auf die Beobachtung des 
Erfaßbaren beschränkte2• Jetzt strebte der homo faber nicht nur die Mathema-
tisierung und methodische Erforschung der Natur an, sondern auch deren Be-
herrschung, denn "il est possible de parvenir a des connaissances qui soient fort 
utiles a Ia vie3, ( ... ) nous !es pourrions employer ( ... ) et ainsi nous rendre maitre 
et possesseur de Ia nature" 4 • Das so entstandene neue Verhältnis zwischen 
Mensch und Materie begründete eine auf der Technik basierende rationale 
Gesellschaft5• Die Technik stellte die Grundlage einer sich weithin ausbrei-
tenden Freiheit6 dar und ermöglichte Wohlstand7 • Sie diente aber auch gleich-
zeitig dazu, eine Art Herrschaft über Dinge und über den Menschen8 auszuüben. 
Diese Ambivalenz begleitete jede technische Erfindung und steht heute insbe-
sondere wegen der problematischen Nutzung der Natur erneut im Mittelpunkt 
der öffentlichen Diskussion 9• Die Frage ist, ob der jetzige Verlauf des tech-

1 Angesprochen ist hier der "Discours de Ia methode" von Descartes (1637). Neben Descartes 
prägte in der Renaissance auch Bacon (1620) mit seinem "Novum Organon" (das neue Organon) die 
Art und Weise des technischen Vorgehens. Er gilt als der Vater der induktiven Methode in der 
Wissenschaft. Vgl. z.B. Krohn 1990 S. XI, XXIV ff. 

2 Die Wissenschaft beschäftigte sich im Altertum vorwiegend mit den "Seinsgründen" und 
später mit der Theologie. Die Technik wurde verachtet und dem Handwerker überlassen. Vgl. 
Hübner 1973 S. 134 

3 Hier geht es Descartes nicht nur um den Wunsch nach dem Genuß von lausenden von Kunst-
griffen, sondern hauptsächlich um die Erhaltung der Gesundheit. V gl. Descartes 163 7 S. 68 

4 Descartes 1637, Teil 6 S. 61 f. 
5 Neben Descartes begründete auch Leibniz die rationalistische Tradition des Kontinents. Siehe 

Krohn 1990 S. IX und die dort zitierte Literatur 
6 Siehe etwa Hübner 1973 S. 140 und die dort zitierte Literatur 
7 Vgl. z.B. Solow 1957. Wohlstand wird üblicherweise am Wachstum gemessen. Zur 

Diskussion um Wachstum als Wohlstandsindikator siehe Oppenländer 1988 S. 172 ff. 
8 Siehe etwa Marx 1872 insbesondere das 12. und 13. Kapitel. Die Maschinen werden als 

"Mittel zur Produktion von Mehrwert" bzw. als Ausbeutungsmechanismen zum Vorteil der 
Kapitalisten betrachtet: Die Maschinerie erfordert Weiber- und Kinderarbeit (S. 377), die 
Verminderung in der Anzahl der Beschäftigten und verdrängt progressiv das Talent des Arbeiters, 
wodurch eine Klasse von Individuen durch eine neue, minder geschickte substituiert wird. (S. 390). 
Zum Verhältnis des Menschen und der Objekte zur Technik in der fortgeschrittenen 
Industriegesellschaft siehe z.B. Marcuse 1964 insbesondere S. 17 f., 37, 53, 243 ff. sowie Heidegger 
1957 insbesondere S. 267, 271 

9 Dies ist insbesondere mit dem Bericht des Oub of Rome zur Lage der Menschheit in die 
öffentliche Diskussion gebracht worden. V gl. Meadows et al. 1972. Heute wird die Diskussion um 
das Konzept einer dauerhaften Entwicklung (sustainable development) fortgeführt, vgl. World 
Commission on Environment and Development 1987 



12 Einführung 

nischen Fortschritts, vornehmlich verkörpert in den neuen Informationstechno-
logien 10, ähnliche janusköpfige Eigenschaften besitzt, wie es bisher der Fall 
war. Dies soll in der vorliegenden Abhandlung diskutiert werden. 

Seit Anfang der 80er Jahre dieses Jahrhunderts ist diese Frage reichlich de-
battiert worden. Das Spektrum der Meinungen, die zu diesem Thema geäußert 
worden sind, spaltet sich zwischen angstgeprägten, gar apokalyptischen Vor-
hersagen bis zu fast märchenhaften Vorstellungen, wonach alle Probleme (also 
auch nicht-technische Probleme) dieser Welt mit den neuen Informationstech-
nologien gelöst werden können. 11 Nicht immer sind diese Diskussionen sehr 
sachlich fundiert verlaufen, so daß sich eine Beurteilung der unterschiedlichen 
Szenarien als sehr schwierig erweist und oft der Suche nach einem Experten 
ähnelt, der die eigenen vorwissenschaftliehen Urteile bestätigt. 12 

Die Beantwortung einer solchen Frage ist tatsächlich nicht einfach und erfor-
dert eine sehr globale Betrachtung. Information gehört neben Energie und 
Materie zu den "Grundkomponenten" des Universums.n Das Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystem benutzt diese Komponente (die Information) zu seiner 
Existenzsicherung. Eine Veränderung dieser durch neue Technologien, nämlich 
Informationstechnologien, berührt also (fast) alle Teile von Wirtschaft und 
Gesellschaft und erfordert daher eine gewisse Interdisziplinarität. Der Bedarf 
nach einer integrativen Analyse erscheint darüber hinaus umso dringlicher, als 
zwischen Technologie, Wirtschaft und Gesellschaft starke Interdependenzen 
existieren. Neue Technologien entstehen in der Tat nicht exogen, außerhalb des 
ökonomischen Systems, um anschließend wieder in das System hinein zu 
gelangen, sondern sind eine Antwort auf einen individuell artikulierten Bedarf, 
der gleichzeitig kollektive Bedürfnisse befriedigt; sie entwickeln und verbreiten 
sich unter Berücksichtigung zahlreicher sozialer und ökonomischer Zwänge. 14 

Dies bedeutet z.B., daß Wachstum durch Informationstechnologien nicht los-
gelöst von deren sozialer Akzeptanz betrachtet werden kann oder daß die 
Wirkungen von Technologien eher durch die Entwicklung der Gesellschaft als 
durch die Eigenschaften der Technologien selbst bestimmt sind 15• Die techno-
logische Entwicklung wird deshalb als ein sozialer Prozeß betrachtet, der sich 
endogen, d.h. aus der Interaktion sowohl ökonomischer als auch sozialer 
(gesellschaftlicher) Sicht entwickelt. 

10 So z.B. Freeman I Perez 1988 
11 So z.B. Nora I Mine 1978 S. 33, Miles et al. 1988 S. 1 
12 Vgl. Miles et al. 1988 S. 1 
13 Siehe Durand 1990 S. 15, 24, 44. Das 19. Jahrhundert befaßte sich hingegen vorwiegend mit 

der Substitution von menschlicher und tierischer Energie durch mechanische Energie. Informationen 
als solche waren bekannt, wurden allerdings, insbesondere in der mar~.schen Theorie, als einfache, 
der realen Materie und Energie aufgesetzte Superstrukturen aufgefaßt. Das 20. Jahrhundert sah das 
Aufkommen und damit auch die wachsende Bedeutung von Signalen und Informationen. Vgl. 
ebenda. S. 44 

14 Vgl. OCDE 1992bS.15ff. 
15 Vgl. Nora I Mine 1978 S. 33, Böhme 1987 S. 4- 5 
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Einer interdisziplinären Analyse sind gewiß Grenzen gesetzt. Zunächst kön-
nen im Rahmen einer solchen Untersuchung nicht alle Facetten eines derartig 
vieldimensionalen Phänomens abgedeckt werden. Weiter wird diese Vorge-
hensweise, insbesondere in der Bundesrepublik, durch die stark getrennten 
Welten wissenschaftlicher Disziplinen erschwert.16 Letztlich wird die inter-
disziplinäre Technikforschung durch die rasante technische Weiterentwicklung, 
durch den offenen Charakter des Technikeinsatzes und durch den oben 
erwähnten nicht-deterministischen 17 Charakter ihrer Wirkungen erschwert. 

Vor diesem Hintergrund wird klar, warum, statt rein spekulativer, determini-
stischer bzw. peremptorischer Aussagen, eigentlich öfters Gestaltungsspiel-
räume, Trends oder Wirkungsrichtungen, die aufgrund ökonomischer und/oder 
sozialer Zwänge entstehen, und die damit aufgeworfenen Fragen und Probleme 
diskutiert werden können. 

Ziel dieser Arbeit ist es, die Auswirkungen neuer Informationstechnologien 
zu untersuchen. Dabei geht es schwerpunktmäßig um die Frage, ob und inwie-
weit die durch Inforrri.ationstechnologien erwarteten Fortschritte hinsichtlich der 
Produktivität, des Wachstums, aber auch im Hinblick auf qualitative Effekte 
wie eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen bzw. allgemeiner der Lebens-
qualität eintreten können. Gleichzeitig soll geklärt werden, unter welchen 
Bedingungen diese Effekte eintreten und, wenn sie eintreten, ob sie jedem bzw. 
jeder Bevölkerungsgruppe zugute kommen werden. 

Zur Beantwortung dieser Fragestellung werden gegebenenfalls auch Erfah-
rungen aus dem Ausland herangezogen, da hier z.T. alternative Vorgehens-
weisen oder eine fortgeschrittenere Implementierung zu beobachten sind. Zu 
denken ist hier etwa an den französischen Bildschirmtext (Teletel), der mit 
einer Verbreitung von zur Zeit 6 Millionen Endgeräten (sog. Minitel)18 weitere 
Kenntnisse über Anwendungen und Konsequenzen der Implementierung auf 
das Unternehmens- und Konsumentenverhalten liefern kann. 

Methodisch wird wie folgt vorgegangen: Die ersten zwei Kapitel der Arbeit 
haben einen einführenden Charakter und stellen die Grundlagen für die näch-
sten Kapitel dar. Hier wird zunächst begründet, warum der evolutorische 
Ansatz, der die technologische Entwicklung nicht nur als techno-ökonomisches 
Phänomen betrachtet, eine geeignete Basis für die Arbeit liefert und ferner, in-
wiefern neue Informationstechnologien die Bedingungen für einen techno-öko-
nomischen und sozio-institutionellen Wandel der Wirtschaft und Gesellschaft 
erfüllen. In den anschließenden Kapiteln wird darauf aufbauend dieser Wandel 
thematisiert. Die Auswirkungen neuer Informationstechnologien werden an-

16 Vgl. Kalbben 1980 S. 11 
17 Zur Abkehr vom Technikdetenninismus siehe z.B. Alemann I Schatz 1987 S. 28, Lutz 1987, 

Bechtle I Lutz 1989 S. 11, OCDE 1992b S. 15 ff. 
18 Stand Dezember 1991. Vgl. France Telecom 1992a S. 41 


